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zösische Übersetzung VO.  - Michel Testuz Papyrus Bodmer X3 ın cdie Irre geführt worden
zZuU se1n. Deswegen gebe 1C 1mM folgenden STETS &. die Übersetzung des miıt der VO  -

Tes 61UZ parallel läuft und nıcht. nicht iıh: Pharao) 11U!E kleidete (der W ürgengel)
ın eın Trauerkleıid, In eın ZerTISSENES Obergewand, sondern Sahz Ägypten War Zerrissen ». Der
A hat TOLZ der richtigen Übersetzung VO  — Testuz nıcht erkannt, daß das gahnz
Ägypten Zzerrissen » das Trauergewand ıst, das dem Pharao angelegt wırd. Dieses Versehen
ist un aufallender, q IS der gleich darauf richtıg übersetzt, Ägypten umhüllte den
Pharao w1e eın Überwurf AUus Wehklage . In wird €L de eyxOpos, amraAAaynO:L IL
w1e be1l Testuz übersetzt, « WE Feind, entterne sich ». Hier omMmMm jedoch ohl dıe

Bedeutung, die arahAadogeddar 1M Zusammenhang mıiıt einem Kläger der Widersacher
besıtzt, ın rage; vgl Luk 1 9 Somit ware übersetzen WE FWeind, la ß dich erweıichen

Unbegreiflicherweıse erscheinen 1er 1m Gegensatz Testuz die Subjekte alle In
der drıtten Person. In 47 äßt. eın überflüssıges 118 dıe Satzkonstruktion 1m Deutschen
zuschanden werden, und eın falsches verdirbt den ınn völlig amı MN , nachdem
IU  S den Leıdenden ANSCZOSCH hat, uns Iın Himmelshöhen hinaufreiße ». Derjenige, der den
Leiıdenden bekleidet, ist der Herr Te SsStu richtig In 49 bedeutet P  ELS YNV XWONTAVTOS
nıcht sich ausge breitet auf Krden », sondern « (1im Tode) Z rde WarT » ;

Ansplielung auf (zen 3? 19 ! Testuz w1e Vif In 658 bedeutet TOV 00’.VCI.TOV EVÖUOAS
ALONXUVNV nıcht der sich hüllte ın den 4°06 der Schmach 7 sondern der den Tod In Schmach
hüllte D Das EV TW AUVO OOayeELS In der Anm 69 bedeutet NnıC iın dem das Lamm

geschlachtet wurde », sondern « der ın dem Lamm geschlachtet wurde ». Testuz scheıidet
1eTr AUuUS, da cdiese Stelle nıcht bıetet) In bedeutet EKPLVETO nıcht schrie », SOIN-

ern wurde verurteilt . Testuz richtig. In 8& lassen ils Praesentia der das Ticht

aufgehen läßt ; der den Jag erleuchtet nıcht, erkennen, daß sich hıer un dıie Schilderung der

Schöpfung handelt. Der Grieche hat; Aoriste Testuz richtıg. In 103 bedeutet:; EV TALS
ALAPNTLOLS mEDVpPLEVOL N1C cıie ıhr Sünden schmachtet }, sondern dıe iıhr unter Sünden
gemengt se1d . Te Stu 7, detrempees PDar les peches . Dagegen ich ım den Sinn 1m

Gegensatz A den Auffassungen Vvon Zuntz, E N atson, se i für

richtig wiedergegeben. Denn handelt sıch nıcht 18R  3 ıne voraufgegangene Vorlesung des
hebräischen Textes, der ann den Hörern auf griechısch erläutert wird, sondern ÖLageTaONTAL
steht. parallel AVEYVWOTAL.

eiallen hat MI1IT nıcht die Aufteilung der gesamten Homiulie ıIn lauter Kurzzeilen. Das erweckt
den Eindruck, als handele sich lauter Poesıe der doch wenıgstens fortlaufende Kunst-

* Tatsache ıst, jedoch, daß Melıton 11UFLE be] bestimmten Gelegenheıten dAie Kunstprosa
Engberdinganwendet. Das macht dıe Ausgabe Von Lohse schön deutlhich.

Zwischen Rom und Byzanz. Leben und Warken der Slavenanostel Kyral-
los UN Methodios ach den Pannonıschen Legenden UN der Klemensumta.
Bericht VDON der LT’aufe Eußlands ach der Laurentizuschronik übersetzt,
eingeleıtet und erklärt VO  a Josef u ] Slavısche (GAeschichts-
schreıber (Styrıa (}raz-Wıen-Köln 1958 197 850

en Nıicht-Slavısten wırd eIN großer Dienst erwlesen, WEn dıe ın russisch-kirchenslavischer
und serhbisch-kirchenslavischer Sprache abgefaßten SOR. pannonischen ‚egenden » durch ıne

Übertragung INs Deutsche leicht zugänglıch gemacht werden. Beigefügt ist, dıe Übersetzung
VO  - Kap 114 der In griechischer Sprache erscheinenden SO bulgarıschen Legende SOWI1E
eın Stück AUS der altrussischen Chronık des Mönches Laurentius VO TrTe 1T
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Jedem einzelnen Dokument sSind « Vorbemerkungen » vorausgeschickt, dıe den Leser 1n
knapper, ber ohl atısreichender Weise 1Nns ıld setzen. So dıe Beurteilung der pannoniıschen
Legenden durch die krıtische Forschung ; ihr Verhältnis DL itahenıischen Legende ; das Problem
des Verfassers ; dıe hesl Grundlage. So be1i der Klemensvita, die Frage nach slavıschen Quellen ;
dıe betont antıfränkische Haltung So be1l der Laurentiuschronik der Gegensatz des In ihr ZUrr

Darstellung kommenden Geschichtsbildes der u Ul anderen Quellen bekannten Wirklichkeit.
Kıne kurze Einführung )) VO  — Seiten spannt alles ın einen gemeinsamen Rahmen.

Die auf 159-197 zusammengestellten Anmerkungen sind VO  w unterschiedlichem Wert
anches ist, sehr gut gesagt und bietet gesunde Auskunft. Anderes weniger. och wenden WITr
uUuNsSsSeTE Aufmerksamkeıt Zzuerst der Übersetzung W Zur Übertragung der kırchenslavıschen
Stücke haben sıch schon Tanz Grıvec (Welt der Slawen 1 1959] und Sakat ın
1ın OrChrP geäußert. So dürfen WIT uns entschuldigt fühlen, noch weıteres 1er
darüber JA<10 0 Um mehr gründlicher können WITr uns deswegen mıt der Klemensvita
befassen. 109 wırd der Satz EKaTNVOvvVON QUTOUS, KL 47} ELS KET’OV EÖPALLOV

gıng ıhnen entgegen, und A1e hefen126, 1196 D) folgendermaßen wiedergegeben
nıcht vergeblich » Dalß sich bel dem zweıten Halbsatz nıcht ıne einfache Aussage handeln
kann, besagt schon die Verwendung der Partikel WT Hınzu omm daß EKATNUVOUON
nıcht) recht ging entgegen Chll Außerdem ist al keın Zusammenhang erkennen.
Denn die Wirkung der Kunde VO  —- der Ankunft der Slavenlehrer wıird TsStT 1m folgenden DC
schildert. er scheıint MIT folgende Übersetzung den genannten FWForderungen besser ent-

sprechen ängte sıch ihnen auf oder Q1E ühlten sich azu D der Reise ach
Rom gedrängt), uch AuUuSs Besorgn1s, Q1E könnten vergebens gelaufen Sse1n ». TL yap  A TW
0Vw AOyOoU TOUS AOyYLKOUS aAOYLAS AUTPOULLEVOU TEPTVOTEPOV, ELTEP TW OfLOLW O/LOLOV
NÖETAL 126, 1197 B) g1ibt der 110 Iso wıeder Denn gibt eLwas Schöneres als
die Schrift, d1e mıt Hıltfe des Wortes die Vernuntftwesen VO  - Unwissenheit befreit, zumal eın
Wesen LT W esensverwandtem se1ne Kreude haben kann »? Mıir cheıint folgendes gemeınt

Se1INn 1ıbt für den Logos AT  M den menschgewordenen ((ottessohn) etwas Schöneres, als
WEenNn der OgOS dıe Schrift) die Mit-logos-Begabten (und ZU. Tkenntnis des Oogos Berufenen)
VO  - iıhrer Logos-ferne befreit, da Ja das (+leiche sich IN Gleichen freut ? LIS un Gr

WarLr leicht zugänglich für das, WAaSs üblich ist ». Griechisch ouvnNOELaSs AAWTLLOS TV 126,
1200 C) ouvnOELa besagt hıer ohl Verwandtschaft » Und wirkt vıel plastischer, WEn 1118

übersetzt, und mußte dem Bande des Bliutes seinen Tribut zahlen Y 113 bat, ıe

Priester, ıhn A stutzen ». Griechisch A  TNV S€ TV mpETLELÖV yELDO. ELS Bondeıav EMLKAÄEOALEVOS
126, 120  > C)’ mpeoßeia bedeutet N1C. « Priester », sondern « Fürbitte » ; , 180 rief

die fürbittende Hand, Hılfe kommen ». HI3 SIN eichte cdie Nahrung des
Kvangeliums nıcht für 1Ne Gegengabe ) S griechisch TEPL TO SL8OvaL (L EVÖLÖOUS ”O EUAYYEALOU
OLTOLETPOV. EVvÖLÖOVAL bedeutet hier ohl intransıtıv « nachlassen, aufhören ». Das g1bt einen

Gahz anderen Innn K O6Tr 1e ß nıcht nach, die Nahrung des KEvangelıums auszuteilen ».
Dieser Sınn entspricht besser dem Zusammenhang W1€e uch der (nıcht angeführten)
Quelle Luk 1 $ 4 19 « berauscht VO.  - der ungemischten Häresle » ; griechisch :
TOU TNS ALNETEWS AKPOATOU weQvoaOevrTa. Dıie Übersetzung wırd dem substantıyJıerten Adjektiv

VO ungemischten eın der Häresıe » nıcht, gerecht. 1971 dıe Dreifaltigkeit,
deren Begriffe VO den Eigentümlichkeıten (der TEL ersonen) (Wiching) verwirrt

hatte » ; griechisch : TPLAS OUYXEOLEVN TAaSsS LÖLOTNTAS (PG 126, 1208 B) Sicher ıst, da ß das

Subjekt ZU Verbum nıcht, Wiıching, sondern e Dreifaltigkeit ıst ; das Verbum ist. Iso
als Medium verstehen. Da 1U d1ıe Dreifaltigkeit selbst Mhe KEigentümlichkeıiten der drei
Personen schlecht verwırren kann, muß das cdiotetas ohl eELwas anderes bezeichnen wollen.
Auf diıe richtige pur führt un zunächst der unmittelbar voraufgegangene Ausruf e
Mühen un Anstrengungen des Methodius ». amı iıst, eindeut1ig darauf hingewlesen, daß
Methodius och Lebzeıten (}+0orasd als seınen Nachfolger designjert Vgl 1SCTC ıta
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Kap Schluß und ıta Methodii, Kap Auf der gleichen Linie hegen diıe Äußerungen,
dıe in Kap sogleich folgen unrechtmäßig, un hne einen Anspruch Dr haben, raubte
sıch Wichting die Würde un! den VO  - ott Berufenen stieß mıt der Gewalt, sSe1INes sündhaften
Armes ZULF Seite SW. Deswegen scheint M1r der Hagiograph mıt dem In ede stehenden Satız
ZU Ausdruck haben bringen wollen ott selbst, 1eß Z daß die Pläne II iıdiotetes
se1in eigentliches Anliegen) nıcht Wırklıiıchkeit wurden. 133 wırd Bapßapoı avOpaımoL
miıt barbarısche Menschen wledergegeben. Der griechische Ausdruck braucht den Unterton,
den WIL bei « barbarıisch empfinden, nicht ZU beinhalten. Man wırd dem Wort gerecht, W

CR ıntach a Is nıcht, der eigenen Sprache und eigenen Kaultur gehörig verste. Darauf
scheint M1r uch e Begründung, dıie der 'ext selbst; gibt, anzusplelen, WE sogleich bei
fügt ; denn S1e J& Nemitzoi solche, deren Sprache WIT nıcht verstehen ; die für
19887 « Stumme » Njem; NJjemy USW.) sınd ; vgl uch Jüthner, Hellenen und Barbaren
(Leipzig 1923 und Franz Dölger Byzanz und. dre europärsche Staatenwelt (Eittal 1953 N  N

133 unten cdie merkten, daß der Herr den Verfolgten befahl »S deutlicher ware der INn ZU
Ausdruck gekommen, WE übersetzt worden WwAare cdıe wußten, daß der Herr den Verfolgten
befiehlt .

Zu den Anmerkungen ZU 119 ben waäare ohl eın Hinweis auf cıe Ps.-Clementinen not-
wendig en. Denn 1Ur Tklärt sich die Bezeichnung des (lemens als Philosoph », Se1in

Umgang mıt Petrus » un! dıe Unterwerfung der hellenischen Weisheit unter die Weisheit
Christi ». Die Anm vgl 1 9 ist wen1ıg Lhchtvall Aufschlußreicher ware eın Hin-
WEeIS auf Weısheıt SCWESCH ; denn der Text ist ıne geschickte Verknüpfung verschıedener
Verse Aaus diıesem Kapitel, WwWI1ıe die folgende Gegenüberstellung dartut

ıta. 126, 1208 Weisheit ”
ÖdEDTE dEDTE...
[ 0paodov KATAÖUVAOTEUOWLEV KL KATAÖUVVAOTEUOWLEV mEVNTA ÖLKALOV196  Besprechungen  Kap. 6 Schluß und Vita Methodii, Kap. 17. Auf der gleichen Linie liegen die Äußerungen,  die in Kap. 8 sogleich folgen : « unrechtmäßig, und ohne einen Anspruch zu haben,  raubte  sich Wichting die Würde und den von Gott Berufenen stieß er mit der Gewalt seines sündhaften  Armes zur Seite » usw. Deswegen scheint mir der Hagiograph mit dem in Rede stehenden Satz  zum Ausdruck haben bringen zu wollen : Gott selbst ließ es zu, daß die Pläne (= idiotetes  =  sein eigentliches Anliegen) nicht Wirklichkeit wurden. — S. 133 wird ßdpßapoı &vOpwmoı  mit « barbarische Menschen » wiedergegeben. Der griechische Ausdruck braucht den Unterton,  den wir bei « barbarisch » empfinden, nicht zu beinhalten. Man wird dem Wort gerecht, wenn  man es einfach als « nicht zu der eigenen Sprache und eigenen Kultur gehörig » versteht. Darauf  scheint mir auch die Begründung, die der Text selbst gibt, anzuspielen, wenn er sogleich bei-  fügt; «denn sie waren ja Nemitzoi», d.h. solche, deren Sprache wir nicht verstehen; die für  uns « Stumme » (Njem; Njemy usw.) sind; vgl. auch J. Jüthner, Hellenen und Barbaren  (Leipzig 1923) und Franz Dölger, Byzanz und die europäische Staatenwelt (Ettal 1953) 292. —  S. 133 unten « die merkten, daß der Herr den Verfolgten befahl»; deutlicher wäre der Sinn zum  Ausdruck gekommen, wenn übersetzt worden wäre : « die wußten, daß der Herr den Verfolgten  befiehlt ».  Zu den Anmerkungen : zu S. 112 oben wäre wohl ein Hinweis auf die Ps.-Clementinen not-  wendig gewesen. Denn nur so erklärt sich die Bezeichnung des Clemens als « Philosoph », sein  « Umgang mit Petrus» und « die Unterwerfung der hellenischen Weisheit unter die Weisheit  Christi ». — Die Anm. 64 : « vgl. Mk. 16,.14 » ist wenig lichtvoll. Aufschlußreicher wäre ein Hin-  weis auf Weisheit 2 gewesen; denn der Text ist eine geschickte Verknüpfung verschiedener  Verse aus diesem Kapitel, wie die folgende Gegenüberstellung dartut :  Vita PG 126, 1208 A  Weisheit 2  SeDTE  6  ÖeDTe...  T’6paodov KaTaduvaoTEVAWLEV TE Kal  10  KATAÖUVAOTEVOWLEV MEVNTA SIKALOV ...  EvedpevawiLEV *  12  EvEDpeVOwWlEV TOV SIKALOV ...  75  Av6poLOS Ydp EOTW Hpv 6 Bios adroD,  Örı Av6poLOS TOLs ÄMoıS 6 Blos adrod  Kal mapnMaypıevaı al Tplßor auroD,  Kal EENMaypevaı al Tplßor adroD,  12  Kal Öveıdibeı Huv AUapTYLATA.  Kal Oveıdibeı HLV AUApTYLATA...  — Ebenso wäre in Anm. 97 statt des nackten « Act.  2, 15» aufschlußreicher gewesen, wenn zu  lesen gewesen wäre, daß der Text deutlich auf das Troparion anspielt, das noch heute in der  Terz des byza‚ntinisch#n Ritus auf den Gesang der Psalmen folgt :  Text  Troparion  TO maydyıov ITveüpa TO &  kKÜpte, 6 TO maydayıöv 0ov IIvedpa e&  TW} TpitnN pa Tols dmooToNoLS  TY Tpitn Spa Tols ’Amooroloıs wov  EmımELOEV  KaTamEwbas, ToDTO, dyale, un avT-  EyKamıodHvaı  ayE\ns d ’nuOv, AAN’ Eyraivıoov  Huv edyopeda.  Y4iv TOLIS SeopevorLs Oov.  Der Text des Troparion ist in allen Druckausgaben des byzantinischen Horologion zu finden  (hier nach Rom 1937). Über das Vorkommen dieses Troparion im bohairischen Ritus vgl. Anton  Baumstark, Palästinensisches Erbe im byzantinischen und koptischen Horologion = Atti  del V Congresso Internazionale di Studi Bizantini 2 (Roma 1940) 463/9 und O.H. E. Burmester  in OrChrP 2 (1936) 93, Anm. 3. — Die Aussage in Anm. 99 : « diese Stelle ist völlig mißverstanden  und ganz wilikürlich auf Christus bezogen » zeugt nicht gerade von Vertrautheit mit der Psal-  menfrömmigkeit der Christen des Altertums und des Mittelalters.EVEÖPEVTWALLEV EVEÖPEUOWALEV T O; ÖLKALOV196  Besprechungen  Kap. 6 Schluß und Vita Methodii, Kap. 17. Auf der gleichen Linie liegen die Äußerungen,  die in Kap. 8 sogleich folgen : « unrechtmäßig, und ohne einen Anspruch zu haben,  raubte  sich Wichting die Würde und den von Gott Berufenen stieß er mit der Gewalt seines sündhaften  Armes zur Seite » usw. Deswegen scheint mir der Hagiograph mit dem in Rede stehenden Satz  zum Ausdruck haben bringen zu wollen : Gott selbst ließ es zu, daß die Pläne (= idiotetes  =  sein eigentliches Anliegen) nicht Wirklichkeit wurden. — S. 133 wird ßdpßapoı &vOpwmoı  mit « barbarische Menschen » wiedergegeben. Der griechische Ausdruck braucht den Unterton,  den wir bei « barbarisch » empfinden, nicht zu beinhalten. Man wird dem Wort gerecht, wenn  man es einfach als « nicht zu der eigenen Sprache und eigenen Kultur gehörig » versteht. Darauf  scheint mir auch die Begründung, die der Text selbst gibt, anzuspielen, wenn er sogleich bei-  fügt; «denn sie waren ja Nemitzoi», d.h. solche, deren Sprache wir nicht verstehen; die für  uns « Stumme » (Njem; Njemy usw.) sind; vgl. auch J. Jüthner, Hellenen und Barbaren  (Leipzig 1923) und Franz Dölger, Byzanz und die europäische Staatenwelt (Ettal 1953) 292. —  S. 133 unten « die merkten, daß der Herr den Verfolgten befahl»; deutlicher wäre der Sinn zum  Ausdruck gekommen, wenn übersetzt worden wäre : « die wußten, daß der Herr den Verfolgten  befiehlt ».  Zu den Anmerkungen : zu S. 112 oben wäre wohl ein Hinweis auf die Ps.-Clementinen not-  wendig gewesen. Denn nur so erklärt sich die Bezeichnung des Clemens als « Philosoph », sein  « Umgang mit Petrus» und « die Unterwerfung der hellenischen Weisheit unter die Weisheit  Christi ». — Die Anm. 64 : « vgl. Mk. 16,.14 » ist wenig lichtvoll. Aufschlußreicher wäre ein Hin-  weis auf Weisheit 2 gewesen; denn der Text ist eine geschickte Verknüpfung verschiedener  Verse aus diesem Kapitel, wie die folgende Gegenüberstellung dartut :  Vita PG 126, 1208 A  Weisheit 2  SeDTE  6  ÖeDTe...  T’6paodov KaTaduvaoTEVAWLEV TE Kal  10  KATAÖUVAOTEVOWLEV MEVNTA SIKALOV ...  EvedpevawiLEV *  12  EvEDpeVOwWlEV TOV SIKALOV ...  75  Av6poLOS Ydp EOTW Hpv 6 Bios adroD,  Örı Av6poLOS TOLs ÄMoıS 6 Blos adrod  Kal mapnMaypıevaı al Tplßor auroD,  Kal EENMaypevaı al Tplßor adroD,  12  Kal Öveıdibeı Huv AUapTYLATA.  Kal Oveıdibeı HLV AUApTYLATA...  — Ebenso wäre in Anm. 97 statt des nackten « Act.  2, 15» aufschlußreicher gewesen, wenn zu  lesen gewesen wäre, daß der Text deutlich auf das Troparion anspielt, das noch heute in der  Terz des byza‚ntinisch#n Ritus auf den Gesang der Psalmen folgt :  Text  Troparion  TO maydyıov ITveüpa TO &  kKÜpte, 6 TO maydayıöv 0ov IIvedpa e&  TW} TpitnN pa Tols dmooToNoLS  TY Tpitn Spa Tols ’Amooroloıs wov  EmımELOEV  KaTamEwbas, ToDTO, dyale, un avT-  EyKamıodHvaı  ayE\ns d ’nuOv, AAN’ Eyraivıoov  Huv edyopeda.  Y4iv TOLIS SeopevorLs Oov.  Der Text des Troparion ist in allen Druckausgaben des byzantinischen Horologion zu finden  (hier nach Rom 1937). Über das Vorkommen dieses Troparion im bohairischen Ritus vgl. Anton  Baumstark, Palästinensisches Erbe im byzantinischen und koptischen Horologion = Atti  del V Congresso Internazionale di Studi Bizantini 2 (Roma 1940) 463/9 und O.H. E. Burmester  in OrChrP 2 (1936) 93, Anm. 3. — Die Aussage in Anm. 99 : « diese Stelle ist völlig mißverstanden  und ganz wilikürlich auf Christus bezogen » zeugt nicht gerade von Vertrautheit mit der Psal-  menfrömmigkeit der Christen des Altertums und des Mittelalters.AVOlLOLOS yYap EOTLW 7LE Bios QUTOÜ, OTL AVOLOLOS TOLS ‚OLS Bios UTOU
KL TApNAACYLEVAL AL TpLBOL aUTOÜ, KL  : EENAMaypLEVAL (LL TpLBoOL QUTOÜ,
KAaL Oveıölleı MDV AUAPTYLATO. KAaLl oveıölLleEL NILEV AUAPTNLATA. ..

Ebenso waäare In Anm U7 STa des nackten Act Z aufschlußreicher SCWESCH, WEn A

lesen SCWESCHN ware, daß der ext deutlich auf das Iroparion anspielt, das noch heute ın der
er des byza‚ntiniscäen Rıtus auf den Gesang der Psalmen folgt

ext T’roparion
TO TAVAYLOV I Iveöpa TO EV KÜPLE, TO TMAVAYLOV GOU IIveduna EV

TN TPITN Wpa TOLS ATMOOTOAOLS T TPLTN p TOLS "AmTrooTtToAoLs GOU

ETLTELDÖEV KOATATMEWLAS, TOUTO, ayabe, 47 (LVT-
eyKamıo0Hvaı avEANS a NOV, S0 w EYKALVLOOV

NLeV evyopeha. ND 'OLS ÖEOWEVOLS GO'  S

Der 'ext des Troparion ist. 1ın allen Druckausgaben des byzantinischen Horologion finden
(hier nach Rom 1937 ber das orkommen cdieses Troparion 1ım bohairischen Rıtus vgl Anton
Baumstark, Palästinensisches Ybe M byzantınıschen und koptıschen Horologıon tt1
de] Congresso Internazionale dı Studi Bizantini (Roma 1940 un
ın OrChrP 1936 9 9 Anm Die Aussage iın Anm Y9 dıese Stelle ist, völlig mıßverstanden
und S WwWiunkürlich auf Christus bezogen » zeugt nıcht gerade VO  S Vertrautheit mıt der sal
menfrömmigkeit der Christen des Altertums und des Mittelalters.
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Einiges 7R @7  Z dem, Was WIT hier berührten, 1n 1ner Arbeit, e 1ın Reihe mıiıt 1ınem
Anspruch, wıe ıhn dıe Slavıschen Geschichtsschreiber » erheben, erschlienen ıst, ohl nıcht
vorkom men dürfen. Engberding

1, Armenıuan Manuseruvpts N the Gallery
of Art Smithsonian Institution Freer Gallery of Art Orijental Stuches
( Washington 1963 und 145

Die Freer Gallery of Art ın Washington besitzt 11ULE wenige armenısche Hss ber diese
weniıgen Hss sind Zanz hervorragende Zeugen für die Kunst: der armeniıschen Buchmalereı.
Ks War er eın außerst glücklicher Gedanke seıtens der Leitung dieser Kunstgalerie, diese
Denkmäler VO einer Autorität ersten Ranges auf dem Gebiet der armenıschen Miniaturen
untersuchen lassen. So wiıird sogle1ic. verständlıch, daß 1mM folgenden das Hauptgewicht
uf der Behandlung der Abbildungen hegt. Jede einzelne Minilatur wırd mıt den verwandten
Zeugen weiıt S1e bekannt sınd verglichen. Die einzelnen kumente erstrecken siıch ber
einen Zeitraum VO 1000 bis 167838

Da hören WITr VO  - einer Malerschule ın der TOovınz AUuSs dem r dıe sich klar unterscheıidet
VO. Mittelpunktsmalerschulen ». Da hören WITr VO  — der Malerschule Hromkla, VO  x der
Agulis, VO der Grner. Letztere wıird besonders ausführlich beschrieben. Vor allem achtet
chıe auf nıcht-armenische Eıinflüsse. Gelegentlich lassen sıch uch solche AUS dem lateinıschen
Bereich teststellen.

Von den Miınılaturen werden insgesamt 3779 auf Tateln wiedergegeben, davon ın ihren leuch
tenden Farben. Manche Wiedergaben füllen ıneI Seıite AUuUS ; andere welsen e1in SanNz
bescheidenes Format al

Zu diesen sorgfältigen Untersuchungen den Miniaturen kommen dıe üblichen Abschnitte
wıssenschaftlicher Hss.-Beschreibung Kınband, Geschichte, Zustand, Kolophone USW.

Von den Hss., dıe untersucht werden, sınd Kvangelıen-hss., eın Psalterrium, eın Hym-
r arıum.

Bei der Beschreibung des Tıtelbildes für den Kanon des FWYestes des Geistes 85) kann
eın nıcht gut unterrichteter Leser leicht, ın Irrtum geführt werden. Denn das 1ld stellt; (hristus
ın der Herrlichkeit inmiıtten eINes Irıumphkreuzes dar ; Engel miıt, Tompeten begleiten den
I1rıumph Da die keinerlei Krläuterungen bringt, dieses ıld gerade cdieser Stelle
erscheint, wırd 11a der Vermutung gedrängt, daß sich ıne armeniısche Kıgenart 1n
der Auffassung des Pfingstfestes handele. In Wirklıchkeit ist, der Inhalt des Bıldes jedoch VO

voraufgegangenen Sonntag, dem sogenannten «“ zweıten blumengeschmückten », bestimmt,
welcher dıe österliche pentekoste mıiıt der YWeler des Kinzugs des Herrn 1ın den Himmel (gemäß
der Vısıon Gregors des Krleuchters) beschließt. uch glaube ich nicht, daß sich hiler
wı1ıe d1e anzunehmen scheıint, zunäachst unnn dıe Wiıederkunft Christi ZU Gericht, sondern
U1ln den Fınzug Christi In Himmel handelt, ‚Iso U1l einen Gegenstand, der 1M Kreıs der ımmel

(hristi hegt Kngberding

Eduard L6Z, Gesammelte Schraften. Zum Neuen T es-
tament UN D Frühen OÜhrıistentum mt eiInem Gesamtregıster
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